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aber meınes Wıssens n1e grofß beruten hat) und eine ZEWI1SSE Parallelıtät der ersten dreı
Meditationen den dreı Stuten der Spiritualıtät. Eın Beıtrag ZU. D.-Forschung ist diese
Arbeıt nıcht. SCHÖNDORF

CCASPAR, JOHANNES, Wılle UN Norm. Dıie zıivilisationskritische Rechts- un! Staatskon-

Baden. Nomos 19923 213
zeption J.-J Rousseaus tudıen ZUr Rechtsphilosophie und Rechtstheorie 3 Baden-

Noch eın uch Rousseaus (R.) rechts- und staatsphilosophischem Werk, moöchte
INan mı1t Caspar zuerst bemerken. Was VEIINAS der Autor Neues sagen? (Ä\s Dıiıs-
sertatıon aßt ber schon nach den ersten Satzen aufmerken. In klarer Sprache und nach-
vollziehbarem Gedankengang tührt den Leser 1n seın Anlıegen eiıner VO aktuellen
Problemen ausgehenden R.-Lektüre ein und bespricht AUsSs dem gewählten Blickwinkel
die Werke des Genters. verfügt über dıe Gabe, längst Bekanntes formulıeren,
da noch einmal überlegenswert erscheınt. Querlinıen zwischen den Werken lassen
Rıs sıch entwickelnde Ansıchten und seiın 1n lebendiger Auseinandersetzung sıch bil-
dendes STaais- und rechtsphilosophisches Denken plastisch werden.

An den Begınn stellt eiınen kritischen UÜberblick über die bisherige R.-Interpretatı-
O sodann dem Tiıtel „Dıie Negatıon des Gewordenen“ pragnant die sıch be]

ımmer stärker begründende Gesellschattskritik der beiden Diskurse, des VO 1750
und des VO 1755 vorzustellen. Der Teıl, den Titel „Die Neubestimmung VO

Mensch und Gesellschaft“ gestellt, wertet die nach 1755 vertaßten polıtischen Schritten
Rıs aus und gyliedert sıch in die Unterkapitel „Der Entwurt des sıttlıch UuUtoOnNOM: Indı-
viduums“, „Die staatstheoretische Souveränitätskonstruktion“ und „Die Herstellung
der gyesellschaftlichen Praxıs. Das Programm der kollektiven Versittlichung”. Der Leser
wiırd durch dıe Genter Manuskripte, den Vorentwurt Z „Du Contract Socıal“, den

Brief „Vom Berge”; den Enzyklopädie-Artikel ber „Economie polıtıque" hın ZU

„Du Contrat Social“ begleıtet. Nıcht ımmer sınd intensıve Diskussionen, oft uch
knappe Kommentierungen ExsS: welche Rıs Denken zugänglich und attraktıv zugleich
machen; iıch denke hıer beispielsweise die wenıgen Satze 26 ZU Reizthema des
„Zwangs ZU!r Freiheit“ Eın Ausblick geht aut die „Aktualıtät der Rousseauschen
Sozialphilosophie“ e1ın, wobe!i „Sozialphilosophie“ Rechts- un:! Staatsphilosophie
miteinbezogen sınd C6 Anlıegen trıtt hıer deutlich Tage. Er brandmarkt das „selbst-
zerstörerıische Potential“ der modernen Gesellschatten und destilliert als Ursache der
modernen Entwicklun der Zerstörung des Planeten den VO getauften 99
propre“ heraus. Schlie ıch verwendet sıch 1in diesem Ausblick für „die Wıederge-
wınnung der Zukuntt“ un: verknüpft dıeses Anlıegen mıt dem wıederum entliehe-
NCN, Jetzt aber planetarısch ausgedehnten Mittel, namlıch dem eiıner globalen „volonte
generale“. Den Aspekt der Versittlichung rückt 1n den Vordergrund, hne die beglei-
tenden rechtlıchen Konstruktionen vernachlässıgen.

Zu dem Dank für diese notwendige und höchst hılfreiche Arbeıt sınd 11UTr wenıge krı-
tische Anmerkungen stellen, dıe ıch hne weıtere gedankliche Ausflüge aufreihen
dart. f Kritik Interpretationen 1St vornehm, fast ahm. Mıt Erstaunen wırd der
Leser dabe1 teststellen, VO  - welch verschiedenen Ansätzen Rıs Werk begutachtet wurde!
Weshalb der Titel „Wılle und Norm  [n lauten mußte, bleibt eın wen1g rätselhatt. arbei-
tet eın Stück weıt mi1t dem Systemdenken (28 34), lafßt dann jedoch wieder tallen
Nıcht SA chaden rousseauischen Denkens! Etwas überpointıiert fiel die Feststellung
AUS, dafß 1mM Gegensatz Hobbes und Locke davon ausgehe, da{ß nıcht Ur die Ver-
gesellschaftung, die Famiıilie un die Sprache, sondern uch „dıe menschlıche Vernunft
und die moralischen Pflichten“ (32) Produkt der Entwicklung selen. Hıer und ande-
T Stellen ware dıe Unterscheidung angebracht BCWESCHI VO  - „vorgegebener Vernuntt-
anlage“, „Erkennen der Vernunftgebote”, die 1m Laufe der Leidenserfahrung zugänglich
werden, und iıhrer sprachlichen Ausformulierung. Wıe wandelbar 1sSt der Mensch nach
R.? Immerhın WIr Ja noch: der Mensch, und behaupten eın sıch Durchtragendes!
S50 blieb un: bleibt uch tür das Mitleid (44), Ma noch überschüttet und VeTI-

drängt worden se1n un! werden, eın Bestandteıl menschlichen Lebens. Zu dem VO

festgestellten Fehlen der Grundrechte 1m „Du OoOntrat Socıial“, welche nıcht nötıg seı1en,
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moöchte ıch bemerken, da{fß unterscheiden ware zwıschen Abwehrrechten, Versor-
gungsrechten und Teılhaberechten. C. meınt offensichtlich 11UT die Abwehrrechte.
Wenn Abwehr, 1st der Staat nıcht der meıne, 1st Gegner. Wenn Teılhabe, 1St der
Staat nıcht der meıne. Insotern sınd innerhalb des „Contrat-Socijal-Zustandes“ Abwehr-
rechte nıcht nötıg, Teiılhaberechte pragen die Struktur. Dıies ergıbt sıch AUS der aufge-zeıgten Logık VO „meın und „nıcht-mein“. Der theologische Hıntergrund wırd
reffend A} ber nıcht völlig ausgeleuchtet (zu 99} Dafß auch für das Leben 1n den VOI-
derbten Zuständen einem jeden die Chance geben will, die rechten Proportionenentdecken und ıhnen gemäfß leben, teilt das Ende des Dıiıskurses mıiıt (zu 88) Was
( Zivilısationskritik etrifft, bleibt sehr dem Denkrahmen des „Gesellschaftsver-
trages” verhaftet. FEıne Auswertung des „Verfassungsentwurfes für Korsika“ hätte

Elemente die Hand gegeben, welche nachdenkenswert sınd Rıs Kritik der Grofß-
stadte, die Pflicht eiıner Kultur, VOTr der erahnten vollen Gröfße iınnezuhalten und sıch
nıcht verausgaben der die Forderung nach einem ausdrücklichen Bekenntnis- und
Verpflichtungsakt der Bewohner eınes Territoriıums. Was 1sSt verdanken? Zwar
eın Rousseaubild, eın Zugang ıhm, ber die Absicherung eines a
5aN95S, der sıch VO der weıt geSPANNLTLEN Textbasıs und der eindringliıchen Argumenta-t107N her rechtfertigen aflst. ( a Werk 1St jedem Rousseaumnteressierten empfehlen.Leider mangelt 6S Personen- W1e€e Sachindex. BRIESKORN

KANZIAN, CHRISTIAN, Orıginalıtät UN Krise. nsätze ZUr Interpretation der Früh-
schriften Immanuel Kants (Reihe X Philosophie 415), Frankturt a. M Lang1994 (Dıss Uniıv. Innsbruck 200
Im Gegensatz Zur schier unermefßflichen Literatur über Kants kritische Philosophiehält sıch dıie ahl der Monographien über den vorkritischen ant 1n renzen. So 1st

erfreulich, dafß sıch anzıan dieses Gebiets annımmt. Allerdings hat sıch eın
nıcht ganz eintaches Thema gewählt, namlıch den Versuch, Kants Verhältnis anderen
Phiılosophen während bestimmter Perioden seiıner vorkritischen eıt bestiımmen.
Derartige historische Nachweise ertordern immer sehr 1e] Umsıcht. Die Gefahr vorel-
lıger Schlufßfolgerungen lauert allenthalben, WenNnn nıcht schlüssıg gezeıigt wird, da{ß eıne
Theorie der Außerung nıcht uch anderen Quellen oder Einflüssen entspringen kann.

glıedert Kants vorkritische eıt 1n wel Perioden 1ın der Inhaltsübersicht
ırrtümlıich und 1762—63), die Jjeweıls thematisch erortert. Ungewohnter-weılse werden uch die Lıteraturangaben für die beiden Teıle der Arbeıit ANSC-geben. Im Teıl, der die eıt VO 755/56 umfaßt, will die Orıiginalıtät VOoO KantsPhilosophie 1m 1Nn einer teilweisen Absetzung gegenüber dem Rationalismus un! 1n
bezug auf iıhr Verhältnis ewtons Naturwissenschaft zeıgen, 1mM 'eıl dıe Beeinflus-
SUung Kants durch Locke un: Hume bereıts in den Jahren 762/63 755/56 rücke Kant
ın der Prinzıpijenlehre VO ab und stehe rUus1us nahe Seine Ontologie fasse Kantals komplementär ZUr Naturwissenschaft ewtons auf, und die Gottesbeweise der
„Nova Dılucidatio“ und der „Allgemeinen Naturgeschichte“ bedeuteten gleichfalls eiıne
Absetzung VO ol unsten eiıner Fundierung der Naturphilosophie. Schließlichfinde uch in der „Mona ologia physica“ eıne Neubestimmung des Verhältnisses VOMetaphysik un! Mathematik In der zweıten behandelten Periode suche Kant 1ın
seiner chrift über die syllogistischen Fıguren eıne Miıttelstellung zwıschen der ratiıona-listiıschen Syllogistik und Lockes Logık In den „Negatıven Größen“ und der Preıs-chrift ber dıe „Deutlichkeit der Grundsätze“ gehe ant auf ıstanz Leibniz, Wasdurch Humes Eıinflufß erklären sel. Kants 1CUE Gotteslehre 1mM „Eıinzig möglichen Be-
weısgrund“ weıse bei aller rationalıstischer Grundströmung ZeEWISSE antırationalıisti-sche, empirıistische Tendenzen auf, die leichfalls durch Hume veranla{fit selen.

Der Grundmangel der Arbeıt beste darın, da{fß da, Kants VerhältnisWolff und anderen ratiıonalıstischen Denkern vergleichen will, 1Ur Kants Texte N:  uanalysıert, während meınt, könne die tradıtionelle Auffassung VO als eiınem
aprıorısch-deduktiven Denker übernehmen und mıiıt einıgen Zıtaten auern sSOwı1edie rationalıstische Posıtion 1mM wesentlichen als ekannt vorausset Es fragt sıchaber, ob diese Interpretation Wolffs zutrıifft. Denn wenn Pape recht hat, dafß ach
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